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Erſter Aufzug .

Burgos .

Iſaura ' s Schlafgemach im königlichen Schloſſe. Thüren rechts und

links; im Hintergrunde in einer mit Vorhängen verſchloſſenen Niſche
Iſaura ' s Lager. — Abend.

Erſter Ruftritt .

Iſaura und drei Damen, deren eine eine Guitarre hält. Später
Leonor.

Iſaura ( am Tiſche ſitzend und leiſe gähnend) .

Ihr wißt auch nichts zu reden ! und anſtatt

Ihn zu verſcheuchen , locket ihr den Schlaf ;
Und dein Geklimper klingt wie Ammenlieder .

Ihr ſeid entlaſſen . Geht ! und gute Nacht !

( Die Damen küſſen ihr das Kleid und gehen zur Linken ab. Iſaura
läutet . Leonor erſcheint zur Rechten. )

Mein Nachtkleid , Leonor ! (Leonor entfernt ſich wieder . )

Schon wieder Abend

Und hab ' ich ausgeſchlafen , wieder Morgen .

[ Was hilft die eigne Jugend , wenn die Dinge

Rings um uns her ſchon im Genuß veralten ?] “ )

Giebt ' s denn kein Land auf Erden , wo die Zeit

Ein ewig Feſt voll holder Gaukelei

Und Wechſel iſt , ja nur ein ew' ger Schlaf ,

Ein ſanfter Morgenſchlaf voll ſchöner Träume ?

Giebt ' s denn kein ſolches Land ? Mich deucht , es müßte .

Leonor kommt mit einem Nachtkleide zurück. )

Leonor . Hier iſt das Nachtkleid , Herrin .

Iſaura ( nachdem ſie das Nachtkleid geſehen, heftig aufſtehend ) .

Was muß ich ſehn . Da iſt noch rothes Band .

) Die eingeklammerten L1 Stellen ſind bei der Aufführung zu

ſtreichen.
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Hab ' ich dir heute Morgen nicht befohlen ,
An allen meinen Kleidern , überall
Mit Himmelblau das Rothe zu vertauſchen ?

Leonor . Es iſt auch geſchehen , Herrin , nur an die Nacht⸗
kleider ſind wir noch nicht gekommen . Es war unmöglich .

Iſaura . Unmöglich war ' s , da ich ' s befohlen hatte ?
Leonor . Die Zeit war wirklich zu kurz.
Iſaura . Die Zeit zu kurz, da ich' s befohlen hatte ?
Leonor . Es fehlte an Händen . Alle Mädchen im Schloſſe

haben gearbeitet ; aber es war nicht hinreichend .
Iſaura . Was ? Giebt ' s nicht tauſend Mädchen in der Stadt

Und konnte man ſie nicht zur Arbeit rufen ?
Leonor . Die würden ſich wohl geweigert haben
Iſaura . Geweigert ? Sich geweigert , mir zu dienen ?

Wozu ſind ſie denn auf der Welt , wenn nicht
Um mir zu dienen ? Wie , du Unverſchämte ,
Erkühnſt du dich, mir ins Geſicht zu ſagen :
Es gäb ' in dieſem Land ein menſchlich Weſen ,
Das meinem Dienſte ſich entziehen dürfte ?
Aus meinen Augenl fort ! zur Arbeit wieder —
Die Nacht hindurch — ſo viel ihr euer ſeid !
Und weh' euch, wenn ich morgen beim Erwachen
Nicht alles finde , wie ich ' s anbefohlen !

Zweiter Auftrilt .
Die Vorigen . Don Alfonſo kommt von der Linken.

Alfonſo . Was iſt geſchehen , liebes Kind ? Ich hörte
Bis in den Vorſaal deines Zornes Stimme .

Iſaura . Ich kann nicht mehr an dieſem Hofe leben ,
Wo ich verachtet bin , verlacht , verſpottet ,
Wo die gemeinſte Creatur ſogar
Mir den Gehorſam zu verweigern wagt .
O beſſer Tod , als ſo ſchmachvolles Leben .

( Sie ſinkt weinend in den Seſſel . )
Alfonſo zu Leonor) . Was iſt geſchehen ? Rede du!
Leonor . Die Prinzeſſin befahl dieſen Morgen , an allen

Kleidern das rothe Band mit blauem zu vertauſchen . An
den meiſten iſt es geſchehen , aber nicht an allen ; die Zeit
war zu kurz.
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Alfonſo . Das übrige wird morgen denn geſchehn .

Iſaura (aufſtehend ) . Du willſt mich lieben und kannſt

„ morgen “ ſagen ?

Wer weiß , ob morgen die Veräudrung mir

Noch Freude macht , ob ich ' s nicht anders wünſche ?

Und wünſch ' ich ' s anders , und ich find ' es ſo,

Dann hab ' ich, ſtatt der Freude , nichts als Aerger .

Ich kann nicht mehr an dieſem Hofe leben .

Alfonſo . Dann ſollteſt du den eignen Hof dir ſuchen .

Iſaura . Wie meinſt du das ?

Alfonſo . Du ſollteſt dich vermählen .

Jſaura . O, nichts davon ! Ich will davon nichts hören !

( Auf Alfonſo ' s Wink geht Leonor zur Rechten ab. )

Dritter Aufkritt .

Iſaura und Alfonſo .

Alfonſo . Du ſollſt und mußt mich hören . Die Geſandten

Des Königs von Navarra warten nun

Seit einem Mond auf Antwort , ob ihr Herr

Herkommen darf , um deine Gunſt zu werben .

Sie fordern dringend endlichen Beſcheid .

Iſaura . Warum iſt der Beſcheid noch nicht gegeben ?

Ich habe doch ſo deutlich mich erklärt ,
Daß nur der zweifeln kann , der zweifeln will .

[ Am hellen Tag mit Fleiß das Auge ſchließen ,

Um über Dunkelheit ſich zu beklagen ,

Das wäre doch ſehr ſeltſam . ] Oder hab ' ich

Es doch vielleicht an Klarheit fehlen laſſen ?

Alfonſo . Klar war der Ausſpruch deines Eigenſinus ,

Doch hab ' ich dem Geſandten ihn verſchwiegen ,

Denn täglich hofft ' ich, daß der nächſte Tag

Dir beſſere Gedanken bringen ſollte .

Iſaura . Du haſt im Erntemond auf Schnee gehofft ;

Denn was du beſſer nennſt , das nenn ' ich ſchlechter .

Alfonſo . Des Vaters Wunſch erfüllen nennſt du ſchlecht ?
Iſaura . Betrifft dein Wunſch die Farbe meines Kleides ,

Die Faſſung meines Schmuckes , oder auch

Die Flechtung meines Haars , [ wiewohl das alles

Schwer in die Wage fällt, ] ſo ſoll er gelten .
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Allein das Lebensglück — das iſt zu viel .

[ Müßt ' ich zum Beiſpiel mir ein Aug ' ausſtechen
Mir eine Hand abſchlagen , wenn du ' s wünſcheſt ?
Wahrhaftig nein ! Und iſt des Lebens Glück
Nicht mehr als Aug ' und Hand ]

Alfonſo . Schon gut ! ſchon gut !
Laß deines Vaters Wunſch ohnmächtig ſein ;
Erkenne nur die Herrſchaft der Vernunft .
Zehn edle Fürſten haſt du abgewieſen ,
Der König von Navarra iſt der elfte ;
Sie waren alle trefflich , doch von allen
Iſt er der trefflichſte ; verwirfſt du ihn ,
So , glaube mir , wird dir zum zwölften Male
Das Glück die Hand nicht bieten . Und was dann ?
Durch Liebe zu beglücken und zu nützen ,
Und in dem

175 welchen um ſie her
Die Liebe ſchaf ft, ihr eignes Glück zu finden ,
Das iſt der Frau ' n Beſtimmung , iſt die deine .
Als Gattin und als Mutter nur erreicht
Ein Weib das ihr geſteckte Ziel , ſund werthlo
Wie eine taube Frucht vom Baume fällt ,
Stirbt eine Frau , die beides nie geweſen . ]
So redet die Vernunft, hör' ihren Rath !
Sie iſt die einz ' geſichre 8

ührerin
In dieſes Lebens wilder Felſenwüſte .

Iſaura . Nein , lieber Vater ! Für die Führerin , Du
Die nicht zu meinem Ziel , ich meine , nicht Wa
Zu meinem Glück mich führet , muß ich danken . Ver
Was ? Freien ſoll ic eines Mannes Sklavin , Je
Mit Seel ' und Leib ihm unterthänig werden ? Def
Warum ? Um Schmerz und Krankheit zu erdulden ; Und
Um meinem gnäd ' gen Herrn mit meinem Leben Uns
Des Vaters Stolz und Freude zu erkaufen ; Im
Im beſten Fall , um ſchneller zu verbl ühn? Des
Frag ' doch des Baumes Kron ' , ob ſie verwelken, Dei
Frag ' doch die Blum ' , ob ſie verblühen will ! Der
Sie will nicht , ſag ' ich dir , und thät ' es nicht , Im
Wenn ſie nicht müßte . Undich ſollt ' es wollen , Wa
Da kein Naturgeſetz mich dazu zwingt ? Der
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Wenn die Vernunft mir ſagt , ich ſoll , ſo ſag ' ich
Zu der Vernunft : o geh' , Sybille , geh' !
Bring ' deine Weisheit bei den Diſteln au ;
Für Roſen und für Lilien taugt ſie nicht .
Da iſt mein Willen , oder , wenn du willſt ,
Mein Eigenſinn mir lieber , denn der räth
Mir ſtets zu Dingen , die mir wohlgefallen ,
Und räth mir jetzt , daß ich ſo lang ' als möglich
Im Sonnenſchein der Freiheit blühen ſoll .

Alfonſo . Verſchmähſt du die Vernunft , ſo höre doch
Die Klugheit , [die Vernunft des großen Haufensl ]
Sie räth dir dringend an, dich zu vermählen .
Dein Bruder liebt dich nicht , denn deine Mutter
War ſeine Mutter nicht , und liebt ' ihn nicht ,
Und nicht verhindern konnt ' ich' s, daß ſie oft
Ihm unrecht that , zuweilen deinetwegen
Ihm unrecht that . Das läßt er dich entgelten .
[ Es iſt nicht gut , nicht recht , doch iſt es ſo.
In jedem Briefe , den er ſchreibt , erwähnt er
Mit Liebe jeden ſeiner Spielgenoſſen ,
Des Hauſes alte Diener läßt er grüßen ,
Doch dein gedenkt er nie mit einem Wort . ]
Mein Haar iſt grau ; bald iſt mein Ziel erreicht ,
Dann iſt er Herr , und [ du, die keinem Gatten ,
Der dich doch lieben würde , dienen will ,
Du wirſt dem Bruder dienen , der dich haßt .
Was ich letztwillig auch zu deinen Gunſten
Verfügen möchte , würde dir nicht frommen
Je mächtiger der Fürſt im Leben iſt ,
Deſto ohnmächt ' ger iſt er nach dem Tode ,
Und uns , die wir Geſetze geben können ,
Uns ſchützet kein Geſetz . Dein Bruder fände
Im allgemeinen Beſten leicht den Vorwand ,
Des Vaters letzten Willen umzuſtoßen ;
Denn die gemeine Wohlfahrt iſt ein Mantel ,
Der alles deckt, ich hab ' ihn leider ſelbſt
Im Eigenſinn der Jugend oft gebraucht .
Was wird geſchehn ? Dein Bruder ] wird dich zwingen ,
Dem Gatten ſeiner Wahl die Hand zu reichen ,
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Vielleicht auch in ein Kloſter dich vergraben .

Iſaura . Dem Gatten ? Nein . Man kann dem
die Zunge ,

Der Zunge nimmermehr das Ja entreißen .

uns Kloſter — ſei ' s.
Alfonſo . Schweig ' , unverſtändig Kind !

[ Du und das Kloſterl Eine Nonne hat
Nicht eignen Wunſch noch Willen ; der Gehorſam

Iſt ihre Tugend , ja ihr ganzes Weſen ,
Und Selbſtverläugnung iſt ihr Lebenslauf . ]
Du und das Kloſter !

Iſaura . Was auch kommen mag ,

Ich will der ungewiſſen Zukunft nicht

Die ſchöne Gegenwart zum Opfer bringen ,

Ich will nicht frein , ich will und werd ' es nicht ;

Frei will ich ſein und bleiben , jeden Morgen

Erwachen mit dem freudigen Gedanken ,

Daß mir der Tag gehört , und ſeine Stunden
Nur meiner Phantaſie Befehl erwarten ,
Um mir zu bringen , was mich eben freut .
So will ich leben , landers leben hieße
So viel wie ſterben . ] Das iſt mein Beſcheid .

Er iſt doch klar ? Ertheil ' ihn den Geſandten
Und laß ſie ziehen . Oder iſt vielleicht
Der König Don Ramiro jener Prinz ,
Den mir die Phantaſie im Traum und Wachen

Oft vor das Auge führt , und dem ich wohl
Etwas von meiner Freiheit opfern könnte ?

Hat er das blonde Haar , ich meine nicht
Das ſchlichte blonde , das uns immer reizt
Die Spindel anzulegen , nein , ich meine

Das blonde Haar , das goldne Wellen ſchlägte ! ]
Hat er die großen , dunklen , blauen Augen ,
Die von der Veilchenflur am Wieſenbache

Gepflückt uns dünken ? [ Wölben ſich darüber

In ſchönem Widerſpruch mit Blau und Blond
Die ſchwarzen Brauen ? ] Gleicht er an Geſtalt

Dem Löwenbändiger und doch an Schlankheit
Dem ſchönen Gott , der Daphnen einſt verfolgte ?

Mund
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Iſt er der Mann , ein Bild der Engelsmilde
Und Heldenkraft zugleich , ſo laß ihn kommen ;
Und ſchwört er mir , nur , wann mein Auge Sehnſucht —

Nach ſeinem Bild empfindet , mir zu nahen ,
So mag er werben um Iſaura ' s Gunſt .

Alfonſo . Genug der Thorheit und des Uebermuthes !

[ Wie ? Wagſt du ' s noch , dein Spiel mit dem zu treiben ,

Was deines Vaters Herz ſo tief bewegt ?

Doch , warum duld ' ich ' s? Bin ich nicht dein Vater 7]
Bin ich nicht Herr ? Und reicht mein Wort nicht hin ,

Um deinen Launen ſchnell ein Ziel zu ſetzen ?

Iſaura . Ja , ja, du biſt der Herr . Laß nur den Freier

Wie einen Käufer kommen ; zeige mich

Und ſprich : „ Ein ſchmuckes Weib und ohne Fehl ,

Auf meine Kaufmaunsehre ! “ ſchließ den Handel ,
Reich ' ihm die Schlinge , um mich fortzuſchleifen,
Wenn nicht vielleicht der theuern Mutter Geiſt ,

Aus ſeiner Ruh ' geriſſen , mich beſchützt .
Du ſchworſt einſt in die Hand der Sterbenden ,

Mit einem Kuß auf ihre kalte Stirn ,

[ Du ſchworſt bei allen Heiligen des Himmels ,
Du ſchworſt , ſo wahr du ſie geliebt und feſt
An ihre Treue , wie an Gott geglaubt, ]

Mich nie zu einem Ehebund zu zwingen ,
Die Wahl des Gatten mir zu überlaſſen .
Das ſchworſt du ihr , doch freilich , ſie iſt todt ,
Drei Jahre ſind es faſt ; wie jeglich Ding
Veraltet auch ein Eid , und du biſt Herr ,
Den Schwur zu halten oder auch zu brechen .

Alfonſo . Vorwitzig Kind , wer ſpricht vom Bruch des

Schwurs ?

[ Daß ich ihn ſchwor , war eine große Schwachheit ,
Die ich ſchon oft bereut ; doch wer iſt ſtark
Am Sterbebette des geliebten Weibes ? ]
Wenn ich des Schwures Feſſeln nicht geehrt ,

Hätt ' ich dich wohl gebeten und ermahnt ,
Wie ich gethan und jetzo nochmals thue :
Willſt du Bedenkzeit noch ?

Ifaura . Nicht eine Stunde ,
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Nicht einen Hahnenſchrei . Auch kein Gedanke

An Ehebund und Ehejoch ſoll mich

In dem Genuß der ſüßen Freiheit ſtören . ]
Schick ' die Geſandten heim . Und kämen noch

Elfmal elf Prinzen , alle weiſ ' ich ab,
Bis jener kommt , den ich dir abgemalt .
Dann will ich denken , daß es doch vielleicht

Nicht ganz unmöglich wäre — eher nicht .

Und nun ſchlaf ' wohl , mein Vater ! ich bin müde .
Sie will ihm die Hand küſſen. )

Alfonſo . Hinweg ! l Ich will den Handkuß nicht von dir,
Er iſt der Achtung , des Gehorſams Zeichen :
Du weißt von beiden nichts . Beharre nur

In deinem Eigenſinn ! Du wirſt es büßen .
Die Kinder , die der Eltern Zucht verſchmähn ,
Nimmt ſpäter dann das Leben in die Schule ;
Das Leben aber züchtigt nicht mit Ruthen ,
Wie eines Vaters Hand , es züchtiget
Mit Scorpionen . Doch du willſt es ſo.
Erkaufe denn mit Thränen eine Weisheit ,
Die als Geſchenk des Vaters du verſchmähſt ;
Und was du leideſt , ſchreib ' dir ſelber zu.

Iſaura . Was ich auch leide , leichter wird es immer

Zu tragen ſein , als Männertyrannei .
Alfonſo . Ich habe freie Wahl dir zugeſchworen ,

Doch nicht die Freiheit , keinen zu erwählen .

Jfaura . Ich habe ja gewählt , den goldgelockten ,
Den laß nur kommen ! Oder kommt er nicht ,
So kann ' s geſchehen , daß ich ſonſt noch wähle ,
Wenn mir einmal ein Prinz von ungefähr ,
Doch ganz von ungefähr , begegnen wird ,
Den ich nicht kenne , der mich auch nicht kennt ,
Wer weiß , ob ich mich nicht in ihn verliebe .

Doch einen , der ausdrücklich kommt , um mich

Zu lieben und zu freien , wie ein Bauer

Zu Markte geht , um ſich ein Roß zu kaufen ,
Deu werd ' ich nimmer wählen , nimmermehr .
(Alfonſo will antworten , ſtampft aber blos in heftiger Bewegung mit

dem Fuße und wendet ſich, um links abzugehen. )
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( Man hört Geräuſch hinter den Vorhängen . )

Alfonſo (ſtehen bleibend ) . Welch ' ein Geräuſch ? Iſt jemand
hier verborgen ,

Uns zu behorchen ?

Iſaura . Niemand , Vater , niemand .

Alfonſo . Ich will doch ſehn , denn keine Täuſchung war ' s .

Er geht hinter die Vorhänge . )

IJſaura . Geſpenſter ſehen iſt des Alters Weisheit .

Vierter Ruftritt .

1
Iſaura . Der König zieht Gonſalvo hinter den Vorhängen hervor.

DR Alfonſo . Ein Mannl !

Iſaura . Ein Mann ? Ein böſer Geiſt der Höllel

Alfonſo ( indem er ihn näher an die Kerzen zieht ) .
Ein Mann im Schlafgemache meiner Tochter !

Gonſalvo !
Gonſalvo . Ja , der Unglückfeligſte .
Alfonſo ( den Dolch ziehend) . Stirb , Ehrenräuber !
Gonſalvo (niederfallend ) . Guade , Gnade , Herr !

Alfonſo . Treuloſer , ehrvergeſſ ' ner Knecht , bekenne ,

Was führte dich auf dieſen Weg des Todes ?

Gonſalvo . Die Liebe , die zu Höll ' und Himmel führt .

168 Alfonſo . Die Liebe? Solch ein Wort wagſt du zu ſprechen ?

Erdroſſeln ſollt ' ich dich dafür . Doch ſprich ,
Und Wahrheit ſprich , wie in der letzten Stunde !

War ' s eigenes Erfrechen , oder ward —

Die Scham erſtickt das Wort — ward dir Ermuntrung ?

Gonſalvo . Die Gnade der Prinzeſſin — —

(Sich zu Iſaura wendend. ) O vergieb — —1

Jſaura . Schamloſer Lügner — —

Alfonſo . Lügnerin du ſelbſtl

[ Wo lebt an meinem Hof , wo in der Welt

Ein Mann , zu ſolchem Wagſtück frech genug ? ]

Nur deine Frechheit konnt ' ihn dazu ſpornen .

Iſaura . Ich bin unſchuldig , Vater , bei dem Gott ,
Der ins Verborgne ſieht , und bei dem Schatten

Der heißgeliebten Mutter !

une IAlfonſo . Nenuſt du ſie,
Die deine Thaten noch im Grabe ſchänden ,
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Und deren Treue deine Laſter mir

Verdächtig machen könnten , wüßt ' ich nicht ,

Daß auch der reinſte Quell verſumpfen kann 7]
Doch ihr und meine Ehre waſch ' ich rein
In deinem Blut . ( Er geht mit gezücktem Dolche auf ſie zu. )

Iſaura (in eine Ecke fliehend und ſchreiend) . Zu Hilfe ! Mord !

Gonſalvo . Zu Hilfel

Fünſter Auftritt .

Die Vorigen . Die Gräfin eilt von der Rechten, mehrere Diener von
der Linken herbei.

Gräfin . Um Gott , mein hoher Ohm , was iſt geſchehen ,
Daß du den Dolch auf deine Tochter zückſt ?

Alfonſo . Auf meine Tochter ? Nenne ſie nicht ſo,
Die ehrvergeſſene , verworfne Dirne .

Gräſin . Womit hat ſie ſo höchlich dich erzürnt ?
Alfonſo . Siehſt du den Buben ? Dieſen niedern Knecht

Fand ich verſteckt an ihrer Lagerſtätte .
Gräſin . Es iſt unmöglich .
Alfonſo . Unvernünftig Wort ,

Wo klar die Wirklichkeit vor Augen ſteht .
[ O wär ' s unmöglich nur , wie kaltes Feuer
Und heißer Schnee und ſonnenhelle Nacht !

Allein ] es iſt geſchehn , er hat ' s bekannt .
Gräſin (zu Gonſalvo ) . Du hätteſt , Unglückſeliger —— —?

Gonſalvo . Ach, Herrin !
Die Todesfurcht zwang mir die Wahrheit ab.

Iſaura . Er lügt , er lügt . O hilf mir , gute Muhme ,
Bei allem Heiligen , wobei auf Erden

Je fromme Menſchen treu geſchworen haben, ! ]
Ich bin nicht ſchuldig dieſer Miſſethat ,
Rein bin ich, wie am Tage der Geburt .

Alfonſo . Schweig ' , Heuchlerin ! Die Larv ' iſt abgefallen ;
[ Du ſtehſt vor uns in aller Häßlichkeit ,
In aller Ekelhaftigkeit des Laſters .
Das alſo iſt das goldgelockte Haar ?
Das ſind die dunkeln , veilchenblauen Augen ?
Darum, ] um dieſes niedern Knechtes willen ,
Verwarfeſt du die edlen Prinzen alle ?
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[ Du Buhlerin ! Doch nein , ich will nicht ſchmähen ,
Schmäht doch im Kind der Vater ſtets ſich ſelbſt .
Und wird doch unerhörter Greu ' l nur mild

Im Wiederſchein des ſchwachen Worts . ] Doch ſtrafen ,
Ja ſtrafen will ich, daß noch Kindeskinder

Geſträubten Haares ſich davon erzählen .
( Zu den Dienern . ) Ergreift ſie beide ; ſchließet jedes einzeln
In ein Gemach des Schlangenthurmes ein,
Und morgen bauet vor des Schloſſes Thoren
Den Holzſtoß , daß die Flamme ſie verzehre ,
Und ſchwärzend dieſer ſchändlichen Gebein
Weiß brenne unſre königliche Ehre . ]
Hinweg mit ihnen ! ( die Diener nähern ſich den beiden. )

Iſaura . Hilf mir , liebſte Muhme ,
Ich bin unſchuldig — weiß es Gott unſchuldig .

Gräfin . O hör ' mich, hoher Ohm !
Alfonſo . Kein Wort , kein Wort !

[ Wer für ſie ſpricht , den acht ' ich für den Hehler ,
Und gleich der Miſſethat iſt Hehlerſchuld . ]
Raſch , führt ſie fort !

Iſaura . O Mutter , Mutter , rette
Dein ſchuldlos Kind !

Alfonſo . Hinweg , aus meinen Augen !
( Iſaura und Gonſalvo werden abgeführt . )

Gräfin . Du wirſt ſo nimmer richten , hoher Ohm ,
Und überhaupt , eh' du als Richter handelſt ,

Erſt ſorgſam prüfen , wie ein Richter ſoll .

[ Es iſt unmöglich , ſag ' ich noch einmal
Trotz deines Zorns . Sie iſt voll Eigenſinn ,
Voll Launen und ſeltſamer Phantaſien ,
Das geb' ich zu; doch ſo gemeine Neigung
Iſt ihr ſo feru , wie Schnee dem Blütenmond
Und Peſtgeruch der Roſe . Forſche nur ,
Ein ſchwarzes Bubenſtück wird ſich enthüllen : ]
Denn noch einmal , es iſt unmöglich , Ohm .

Alfonſo . UUnd immer noch einmal . ] Was iſt unmöglich
Bei Eurem wetterwendiſchen Geſchlecht ?
[ Iſt Euer Weſen nicht ein treues Bild
Des launiſchen Aprils , wo oft ein Tag
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Uns Regen , Hagel , Schnee und Ungewitter
Und Frühlingswärm ' und Wiuterkälte bringt 7j
Spar ' deine Redekunſt für deinen Mann ,

[ Wenn du etwa , wie ' s Frauen eigen iſt ,

Zu einer Thorheit ihn bereden willſt . ]
An mir verſuche nicht der Worte Macht ;
Ich weiß , was ich beginne . Gute Nacht !
Keck wollte mit dem Leben ſie gebaren ,
Nun mag des Lebens Herrſchaft ſie erfahren .

( Er geht zur Linken, die Gräfin zur Rechten ab. )

Verwandlung .
Ebendaſelbſt . Ein Gefängnis in einem Thurme .

Hechſter Auftritt .

Iſaura tritt , von zwei Dienern begleitet , ein.

Iſaura Guſammenſchreckend , als ſie eintritt ).
Hier ſoll ich bleiben ? Das iſt kein Gemach ,
Das iſt ein Grab . Treuloſe Diener , ihr !
Der König ſprach „in ein Gemach “ ; warum
Habt ihr , grauſamer als die Grauſamkeit ,
Mich in ein Grab geführt ?

Diener . Es giebt kein beſſ ' res
Gemach im Schlangenthurm .

Iſaura . Im Schlangenthurm ?
So hauſen Schlangen hier ?

Diener . Nein , Herrin , nein ;
Es iſt nur ſo ein Name .

Iſaura . Hinweg , hinweg !
Hier bleib ' ich nicht , hier haucht die Peſt mich an,
Hier grinzt der Schreck in jedes Winkels Nacht .

Diener . Wir bitten , Herrin , bleib ' aus freiem Autrieb
Und zwing ' uns nicht , dich dorten anzuſchließen .
( Indem er auf einen Stein zur Linken zeigt, über dem Ketten in der

Mauer befeſtigt ſind. )
Iſaura . Mich anzuſchließen ? Mutter , Mutter , ſpreuge

Des Todes Feſſeln , um dein ſchuldlos Kind
Vor dieſer Feſſeln Schande zu bewahren !

( Die Diener haben ſich unterdeß zum Abgehen gewendet . )
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Laß mir die Ampel , Mann !
Diener . Ich weiß nicht , Herrin ,

Ob ich auch darf : es iſt mir nicht befohlen .

Iſaura . Unmenſchlicher ! Muß man dir noch befehlen ,

Daß du mich nicht in dieſer Finſternis
Vor Furcht und Grauen ſterben laſſen ſollſt ?
Ich bin ja ganz unſchuldig .

Diener . Liebe Herrin ,
Das iſt nicht unſre Sache .

Iſaura . Laß, ich bitte ,
Laß mir die Ampel .

Diener . Nun , ich will es wagen .
Er ſetzt die Ampel auf den Stein )

Der Himmel ſteh ' dir bei in deiner Noth .
( Er geht mit den andern ab. Als er die Thüre verſchließt , fährt
Iſaura zuſammen und bleibt in ſich zuſammengezogen , wie ein Kind,

das ſich fürchtet , eine Weile unbeweglich. )

Iſaura (nach dieſer kurzen Pauſe ) .
Es iſt ein Traum — es iſt gewiß nur Traum —

Es kann ja nichts als Traum ſein . — Solche Dinge ,
So leer an Wahrheit und ſo dem Wahnſinn gleich ,
Kann nur der Traum erfinden — Schreiend . ) Seid barm⸗

herzig ,
Und weckt mich auf ! Ich leide Todesangſt .

( Dabei ſich wieder beſinnend . )

Ach nein , ich wache doch. Das iſt mein Haupt ,
Das meine Hand , ich bin es ſelbſt , und alles

Iſt Wahrheit hier . Wahrheit die finſtern Manern ,

Wahrheit die Ketten , Wahrheit dieſe Ampel ,
Die düſter glimmend nur die Nacht mir zeigt . —

Wie ſoll ich dieſe Nacht hier überdauern ?
Und wann der Morgen kommt — Weh' l Wehe mirl

Wie droht ' er ? Auf dem Holzſtoß ſoll ich ſterben ,
In Feuerqualen ſterben ? Herr mein Gott ,
Du wirſt im Regen mir den Engel ſenden ,
Der das verfluchte Feuer niederſchlägt ;
Du weißt ja, daß ich ſchuldlos bin . — Es wäre

Entſetzlich , grauſenvoll . Ich habe einſt nur
Am Kerzenlicht den Finger mir verbrannt —

2
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Das war ein Schmerz ; er brachte mich von Sinnen ,
Und nun die weiten Flammen rings umher
Mit ihren ſpitzen Zungen nach mir leckend ,
Mein Haar ergreifend , ach! mein ſchönes Haar ,
Vom Haupt es ſengend , dann mit Schlangenbiſſen
Mich ſelbſt umarmend — — — Mutter ! Mutter ! ſchlafen
Die Todten denn ſo feſt , daß du nicht hörſt ?

( Man hört die Thüre aufſchließen . )
Weh ' mir ! Man kommt — die Nacht iſt ſchon vorbei —

Sie kommen ſchon , zum Holzſtoß mich zu ſchleppen .
Gie eilt in eine Ecke und kauert ſich nieder . )

Hiebenter Auſftrikl .

Iſaura . Der Graf tritt ein.

Graf . Prinzeſſin ! Wie ? Iſt ſie denn nicht mehr hier ?
Iſaura Gervorkommend ) . Hier iſt die unglückſelige Iſaura ;

Denn du kommſt nicht , zum Holzſtoß mich zu ſchleppen ;
Du kommſt , mich zu befreien .

Graf . Dich zu retten !

Iſaura . Gott ſei gelobt ! O, ſüßer klang noch nie
Mir eines Menſchen Laut . Ich dacht ' es wohl :
Verbrauſt iſt meines Vaters Zorn , er ſieht
Und glaubt es nun , daß ich nicht ſchuldig bin ,
Nicht ſchuldig ſein kann , under iſt geheilt
Von ſeinem Wahnſinn . [ Denn , ich frage dich,
Iſt es nicht Wahnſinn , eine Königstochter
Hier einzuſchließen in die Schlangengrube ?
Iſt denn mein Fuß geſchaffen für den Boden
Und meine Bruſt für dieſe Moderluft ?
Und mir zu drohen , mir , der Königstochter ,
Mit Holzſtoß und mit Flammen ? —] Doch was red ' ich ?
Und athme läuger noch den Grabesdunſt ?
Hinweg von dieſem Ort !

Graf . Verziehe noch !
Es thut mir weh, daß ich dir ſagen muß ,
Du irreſt , Herrin . Noch beharrt der König
In ſeinem Zorn , und was er dir gedreht ,
Vollbringen würd ' er ' s, wenn der Morgen noch
An dieſem Ort dich fände .

Die Schule des Lebens.

DNorDer
Den
Ich
Ich
Dur

3

So
6

Zur
Um
Die
Dan
Der
Halt
Verl
Im
Ein
Mit

Nur
Und

6
Nim
Kan
Und

3
G

Den
Ihn
Je
Blei
Thn



afen

ier ?
ura ;
en;

ichꝰ

Die Schule des Lebens.

( Iſaura . Herr mein Gott !
Ich bin ja gauz unſchuldig . Glaube mir ,
Unſchuld ' ger iſt des Himmels Sonne nicht
An allen Freveln , die ſie ſieht und ſah .

Graf . Enutſchuld ' ge mich, wenn ich dir nichts erwidre ,
Denn Fälle giebt es, wo der Schein ſo ſehr
Der Wahrheit gleicht , daß auch der Muthigſte
Den Muth verliert zu zweifeln . Alſo Herrin ,
Ich komme nicht vom Könige geſendet ,
Ich komme heimlich , heimlich dich zu retten ,
Durch Flucht zu retten von der tiefen Schmach .

Iſaura . Und von den Flammen , von den grauſen
Flammen .

So laß uns eilen !
Graf . Höre mich, Prinzeſſin !

Zur Flucht des Kerkers Pforte dir zu öffnen ,
Um deinem Hauſe , dem ich angehöre ,
Die öffentliche Schande zu erſparen ,
Dann einen ſichern Führer dir zu geben ,
Der dich jenſeits des Neiches Grenzen bringt ,
Halt ' ich für meine Pflicht ; doch mehr zu thun ,
Verbietet mir die Sorge für mich ſelbſt .
Im fremden Lande mußt du ſelber ſorgen ,
Ein Unterkommen für die Zukunft ſuchen ,
Mit einem Wort dein Schickſal ſelbſt geſtalten .

Iſaura . Wohin es ſei, und wie es immer ſei,
Nur fort von hier , wo mir der Holzſtoß droht ,
Und die gefräß ' ge Flamme nach mir züngelt .

Graf (ihr einen kleinen Beutel reichend) .
Nimm dieſes Gold ; es iſt nicht viel , doch viel
Kann ' s werden in der Hand der Sparſamkeit ,
Und mag den neuen Anfang dir erleichtern .

Iſaura . Ich danke , Graf , nun komm !
Graf . Noch eines , Herrin .

Den Prunk der Hoheit mußt du von dir thun ,
Ihn mit dem Schein der Niedrigkeit vertauſchen :

[ Je niedriger du ſteigeſt , deſto ſichrer
Bleibſt du verborgen , und Verborgenheit
Thut dir vor allem Noth ; ] denn zweifle nicht ,

0u*2
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Man wird mit Fleiß und Strenge nach dir forſchen .

Iſaura . Sie ſollen mich nicht finden , denn ich will

So tief hinunterſteigen , daß kein Menſch

In einer ſchlichten Magd die Königstochter

Nur ahnen ſoll , verſchwören alle Pracht ,

Auch der gemeinſten Dirne armen Putz ,
Und ſelbſt in Sitt ' und Rede mich verſtellen .

Eutbehren will ich, was das Leben irgend

Entbehren kann ; arbeiten will ich, faſten ,

Und jedes ſchwere Werk mir auferlegen ,

Um zu verblühn , an meiner Schönheit nicht mehr

Kenntlich zu ſein . ] Verſtümmeln wollt ' ich mich,

Mir blut ' ge Furchen in das Autlitz ſchneiden ,
Um nicht des Flammentodes Qual zu leiden .

( Sie geht mit dem Grafen ab. )

Zweiter Aufzug .

Die Gaſtſtube eines Wirthshauſes .

Erſter Auftritt .

Iſaura , als Schenkmädchen gekleidet, ſteht an einem Tiſche, mit Gläſer⸗
waſchen beſchäftigt. Blas ihr gegenüber.

glas . Ein Mäulchen , Peregrina , ein Mäulchen , mein

Karfunkel ! Denn ich ſage dir , ich bin ein wahrer Maul⸗

affe, ich meine , ganz vernarrt in die Mäulchen . Alſo ſperre

dich nicht , Grina .

Iſaura (der man immer den Zwang anhört , wenn ſie die gemei⸗

nere Sprache ſpricht ). Laß mich in Frieden , Blas , und gehe

deiner Wege .
Blas . Das hilft dir nichts , Grina . Wenn ich meiner

Wege gehe, ſo komme ich immer wieder zu dir , denn alle

meine Wege führen mich eben zu dir . Ich bin , wie die

Leute ſagen , in dich geſchoſſen ; und darum ſchieße ich im⸗

mer auf dich , wie der Habicht auf die Taube . Alſo , ho⸗

nigſüße Grina , ein Mäulchen muß ich haben . ( er beugt ſich

zu ihr. )
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